
Erfahrungsbericht Erasmus-Auslandssemester an der SciencesPo Lille 

Vorbereitung und Formalitäten 

Der Vorbereitungsprozess für die Wahl der Gasthochschule und die Wahl des Landes be-

gann für mich mit der ersten Infoveranstaltung an der Universität Bremen im November 

2023. Dort wurden uns die Länder aufgelistet, in denen man die Möglichkeit hat ein Aus-

landssemester zu machen. Diese wurden in drei Kategorien aufgeteilt, die später auch die 

Höhe der Erasmus-Förderung festgelegt haben. Je höher die Lebenserhaltungskosten in 

einem Land sind, desto höher die Förderung. Für mich stand schon recht schnell fest, dass 

ich mich auf einen Studienplatz in Frankreich bewerben wollte, um meine Sprachkenntnis 

zu erweitern. Dementsprechend habe ich mich in der bereitgestellten Liste nach den ver-

schiedenen Unis erkundigt, die mit Bremen kooperieren, und habe mich dann im Internet 

nach den Unis und den Städten informiert. Dementsprechend ist die Sciences Po Lille 

meine erst Wahl geworden und ich hatte Glück, denn ich habe den Platz auch bekommen.  

Danach ging alles ziemlich schnell. Ich wurde von den Mitarbeiter*innen der Sciences 

Po Lille kontaktiert, die auch während des gesamten Aufenthalts für uns zuständig waren. 

Die Kommunikation mit ihnen war sehr einfach und Fragen, die sich bei mir hinsichtlich 

der Formalia ergeben haben, wurden sehr schnell und freundlich beantwortet. Auch wäh-

rend des Aufenthalts habe ich mich in der Hinsicht gut aufgehoben gefühlt. Das Semester 

ging für mich in Lille von Anfang September bis Ende Dezember. 

Unterkunft 

Ich habe auch direkt nach der offiziellen Bestätigung der Science Po Lille einen Link zu 

der Website „Studapart“ bekommen, die in Kooperation mit der Science Po Lille Unter-

künfte anbietet. Allerdings ist es dabei wichtig zu wissen, dass es in Lille keine klassi-

schen Studierendenwohnheime gibt und der Wohnungsmarkt wirklich sehr angefragt ist. 

Lille ist eine ziemlich kleine Stadt, die ganz im Norden Frankreichs an der Grenze zu 

Belgien liegt. Sie hat ca. 240.000 Einwohner, von denen sehr viele Studierende sind.  

Ich habe dann direkt mit der Suche auf Studapart angefangen und so habe ich dann ein 

Zimmer bei einer französischen Familie gefunden, die ein großes Haus haben und dort 

zwei ihrer Kinderzimmer an internationale Studierende vermieten. Sie haben mir dann 

auch sehr schnell eine Zusage geschickt, was mir definitiv viel Stress mit der Wohnungs-

suche erspart hat. Zu meiner Wohnsituation während meiner Zeit in Lille kann ich 



berichten, dass es ein großer Vorteil war, bereits mit WLAN, Strom und sonstigen Neben-

kosten versorgt zu sein. Dies hat die Familie nämlich schon in den Preis eingerechnet. 

Außerdem waren das Haus und das Zimmer sehr schön und sowohl die Uni als auch die 

Stadt waren ziemlich nah gelegen. Allerdings würde ich mir aus heutiger Sicht wahr-

scheinlich eher eine Unterkunft suchen, in der ich etwas autonomer hätte sein können. 

Ich habe für mein Zimmer inkl. der Nebenkosten 575 Euro im Monat gezahlt. Falls man 

auch eine schlechtere Lage für eine günstigere Wohnung in Kauf nehmen würde, kann 

man sich die Wohnungen in „Roubaix“ anschauen. Ich habe einige Personen kennenge-

lernt, die dort gelebt haben und zufrieden waren. Mit der Metro braucht man zwischen 20 

und 40 min in die Stadt. Meiden würde ich vor allem abends als Frau den Teil des Viertel 

„Wazemmes“, der an Lille-Sud grenzt. Tagsüber ist es dort entspannt und es gibt auch 

einen tollen Markt am Wochenende. Es gibt aber einige Straßen, die man abends meiden 

sollte, falls man ängstlich ist. Ansonsten ist Wazemmes aber absolut ungefährlich.  

In Lille gibt es zwei Metro- sowie mehrere Buslinien. Außerdem gibt es noch öffentlich 

zugängliche Fahrradstationen, die man überall in der Stadt nutzen kann. Man kann auch 

ein für Studierende recht günstiges Abo abschließen und damit alle öffentlichen Verkehrs-

mittel nutzen. Ich habe das allerdings nicht gemacht, da ich alles auch gut zu Fuß errei-

chen konnte.  

Angebote der Sciences Po Lille 

In Lille gibt es viele einzelne Fakultäten, aber auch eine Universität mit einem kleinen 

Campus. Die Sciences Po Lille ist eine Elitehochschule, die sehr selektiv im Bewerbungs-

prozess ist. Das Gebäude ist wirklich sehr schön, wie ich finde, und die Bibliothek liegt 

genau gegenüber. Persönlich habe ich mich dort selten aufgehalten, weil sie immer sehr 

voll gewesen ist. Aufgrund ihres hohen Ansehens bietet die Sciences Po sehr viel. Es gibt 

viele Studierendenvereinigungen, an denen man auch als International teilnehmen kann. 

Es gibt auch die Möglichkeit, in den Sportteams mitzumachen. Ich kenne das genaue 

Angebot leider nicht. Ich weiß nur, dass ein Freund von mir im Rugby Team mitspielen 

konnte (man muss für das Semester aber eine Lizenz zahlen). Ansonsten werden auch 

sehr häufig Vorträge organisiert und verschiedene Events, die Politik, Studium und Kultur 

verbinden.   

Die meiste Zeit in Lille habe ich mit den anderen internationalen Studierenden verbracht. 

Die lernt man vor allem in den ersten zwei Wochen der Orientierungsphase kennen. Die 



Ersti-Wochen werden dort vom BDI (Bureau des Internationaux) organisiert, die über 

ihren Instagram Account und eine WhatsApp-Gruppe alle Veranstaltungen verkündetet 

haben und auch immer gerne bereit waren zu helfen, wenn sie konnten. Sie waren wirk-

lich sehr nett und haben sich viel Mühe gegeben, alle gut einzubeziehen. Es war auch an 

Veranstaltungen für jeden was dabei, es gab also ein Angebot an entspannten Aktivitäten, 

aber auch Partys für Studierende an der Sciences Po wurden organisiert. Außerdem war 

das meiste davon kostenlos, was auch sehr praktisch war. Darüber habe ich auch die ersten 

Kontakte geknüpft und Freunde gefunden. Allerdings trifft man auch nochmal viele neue 

Menschen in den Kursen, die man wählt. 

Kurswahl/Kursangebot 

An der Sciences Po gab es, wie ich finde, ein echt großes Angebot an Kursen. Man konnte 

als International Kurse aus den Bachelor- (Undergraduate) und aus manchen Masterkur-

sen wählen. Dabei gab es Kursangebote auf Englisch, Französisch und Spanisch. Das 

Problem ist zunächst nur, dass man zwar viele Angebote schon vorher kennt, aber nicht 

alle. Das heißt man trifft vor Antritt eine Vorauswahl für das Learning Agreement, kann 

dann im Nachgang aber noch alles ändern. Man erstellt dann vor Ort einen Stundenplan 

zusammen und alle bekommen dann zu einem Termin den Link mit einer Liste, aus der 

man seine Kurse wählen kann. Allerdings ist auch dann nicht alles fest entschieden. Man 

hat dann noch eine oder zwei Wochen Zeit, in die Kurse zu gehen und sich noch umzu-

entscheiden. Erst danach ist das LA endgültig entschieden. Also meiner Meinung nach 

ziemlich ähnlich zu dem Vorgang in Bremen. Ich habe drei Kurse auf Englisch gewählt 

und drei auf Französisch. Die englischen waren vom Sprachniveau meiner Meinung nach 

sehr angemessen. Einer meiner französischen Kurse war ein Sprachkurs, den ich im 

Nachhinein unnötig fand. Ich hatte aber auch schon ein B2 Level, als Anfänger*in ist das 

sicher hilfreich! Der zweite Kurs war eine Vorlesung für Bachelor-Studierende im zwei-

ten Lehrjahr und vom Niveau angemessen, wie ich finde. Der dritte Kurs, den ich auf 

Französisch beleg habe, war ein Masterkurs und war sprachlich schon sehr anspruchsvoll 

und herausfordernd. Aber ich war mit meiner Auswahl allgemein sehr zufrieden. Alle 

meine Kurse haben Spaß gemacht und ich hatte auch das Gefühl, dass die Anforderungen 

an uns sehr fair gestellt worden sind. Wegen der Sprache in den französischen Kursen 

hatte ich keine Nachteile, auch nicht in Bezug auf die Essays und Hausarbeiten.  

Sonstiges 



Ansonsten war es sehr schön, dass über Erasmus auch viele Tagestrips in umliegende Orte 

organisiert worden sind. Ich habe einen Trip nach Versailles mitgemacht, was mir echt 

gefallen hat, weil so viele andere Kommiliton*innen aus der Uni auch dabei waren. Man 

kommt aber auch sehr gut nach Belgien, Amsterdam, Paris, die Normandie und auch nach 

London mit dem Flixbus oder dem Eurostar. Vor allem mit dem Flixbus kommt man echt 

einfach und günstig an viele Orte.  

Ansonsten noch einen Hinweis für diejenigen, die einen BAföG Antrag stellen müssen 

oder wollen. Man muss einen Auslands-BAföG-Antrag bei dem Amt in Mainz-Bingen 

stellen, wenn man nach Frankreich geht. Bei mir hat es sehr lange gedauert, bis ich die 

Förderung erhalten habe (erst ca. zwei Wochen vor Abreise). Da Lille kein günstiger Ort 

ist, auch was Lebensmittel angeht, würde ich sehr empfehlen, dies zu berücksichtigen.  

Fazit 

Abschließend kann ich ein Auslandssemester wirklich empfehlen. Man lernt sehr viele 

Menschen und ihre Kulturen aus den verschiedensten Orten kennen. Gerade wenn man 

Politikwissenschaft studiert, ist es sehr bereichernd, sich über Politik mit anderen austau-

schen zu können, die z.T. andere Erfahrungen machen als man selbst.  

Ich habe an der Sciences Po Lille nur gute Erfahrungen mit meinen Kursen gemacht, 

würde aber persönlich von einem Sprachkurs abraten, wenn man schon ein B2-Level hat. 

Wenn man die Sprache aber neu lernen möchte, ist das ein gutes Angebot. Auch abgese-

hen davon habe ich mich an der Uni immer gut aufgehoben gefühlt. Man sollte sich al-

lerdings auf die Kosten einstellen und sich im Voraus informieren, welche Förderungen 

einem zustehen, wenn man auf diese angewiesen ist. Außerdem lohnt es sich, früh mit der 

Wohnungssuche anzufangen und sich gut zu überlegen, wie man seine Zeit verbringen 

will und was einem wichtig ist.  

Ich finde, man lernt sehr viel in dem ganzen Prozess. Es ist nicht immer leicht, weit weg 

von der gewohnten Umgebung zu sein und wo man eventuell die Sprache nicht versteht. 

Aber ich finde, man wächst sehr an den Herausforderungen und merkt auch schnell, dass 

man in dem ganzen Prozess nicht alleine ist. Die Gemeinschaft, die man mit den anderen 

Internationals hat, hilft unglaublich dabei. Ich hoffe, mein Bericht konnte einen Einblick 

in das Leben in Lille bieten und hoffe, das Interesse in dem ein oder anderen geweckt zu 

haben.        


